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des Ehrenmitgliedes der DGZS, Prof.

Dr. Karlheinz Meier-Ewert, wurde der

zweite Meier-Ewert-Preis der DGZS

verliehen: Er ging an den Bad Reichen-

haller Schlafmediziner Privatdozent Dr.

med. Nikolaus Netzer, der 2000 erstmals

in Deutschland die Mitwirkung von

Zahnmedizinern in der Schlafmedizin

propagiert und initiiert hatte. Aus die-

sem Engagement ist in den vergangenen

sechs Jahren unter Mithilfe aktiver

Zahnmediziner die Deutsche Gesell-

Wie in jedem Jahr war der DGZS-

Ganztageskurs zum Thema intraoraler

Geräte bei Schnarchen und Schlafapnoe

am Vortag des Symposiums gut besucht,

der neu hinzukommenden Zahnmedizi-

nern die Gelegenheit bot, sich kompe-

tent in die Thematik einzuarbeiten. Das

abendliche Get-Together im festlichen

Herzogsaal am Regensburger Dom er-

möglichte Gespräche und ein Kennen-

lernen der Mitglieder untereinander.

Auch zahnärztliche Kollegen aus

Italien, Österreich und Luxemburg wa-

ren zum Symposium gekommen; sie

wurden auf dem Festabend besonders

begrüßt und vorgestellt. In Anwesenheit

6. Symposium für zahnärztliche Schlafmedizin der DGZS

Aktiv für guten Schlaf

Am 6. und 7. Oktober 2006 fand an der Universität Regensburg das 6. Symposium

für zahnärztliche Schlafmedizin statt. Erstmals tagten die schlafmedizinisch täti-

gen Zahnmediziner zeit- und ortsgleich mit der Deutschen Gesellschaft für

Schlafforschung und Schlafmedizin. Dadurch war ein guter gegenseitiger fach-

licher Austausch möglich.

Prof. Ali Darendeliler, Universität Sydney

Verleihung des 2. Meier-Ewert-Preises der DGZS an PD Dr. med. Nikolaus Netzer. V.l.n.r.:

Dr. Hauschild, Dr. Schwrting, PD Dr. Netzer, Dr. Heise, Dr. Dr. Schlieper

1 % zu einem Unfall. So erhöht sich das

Unfallrisiko bei akuter Müdigkeit auf

das 8,2fache und in der Zeit von 2:00

Uhr bis 5:00 Uhr auf das 5,6fache,

während es interessanterweise bei chro-

nischer Müdigkeit überhaupt nicht er-

höht ist. M. Orth genauso wie S.

Kotterba aus Bochum vermuteten da-

her, dass Coping-Strategien bei chro-

nisch müden Patienten erfolgreich

Unfälle verhüten können.

Dies zeige sich auch an der im Vergleich

zur Gesamtbevölkerung niedrigeren

Unfallrate bei älteren Narkoleptikern.

Ausblick
Das rege Interesse an den auf der Jah-

restagung präsentierten Themen zeigte

sich an der Diskussionsfreude der Zu-

hörer, die häufig zu einer zeitlichen

Enge führte. Die Industrieaussteller be-

klagten sich über die geringe Zeit, die

den Teilnehmern zwischen den Veran-

staltungen blieb, um sich über die

neuesten Entwicklungen zu informie-

ren. Verpflegung und Transportmittel

waren dafür von den Organisatoren

vorbildlich organisiert. Zum Abschluss

gab es noch Äpfel und Brezeln, um

während der Heimreise nicht zu ver-

hungern und es im nächsten Jahr bis

zur DGSM-Jahrestagung in Düsseldorf

zu schaffen.
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